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Bildnerisches Volksschaffen

in der Deutschen Demokratischen Republik

Werdegang und Entwicklungsprobleme 1

Von Ute Mohrmann

Nach der Zerschlagung des Hitlerfaschismus entwickelten sich im Prozeß der
sozialistischen Revolution und des Aufbaus des Sozialismus qualitativ neue Voraus
setzungen für eine allseitige und schöpferische Entfaltung der künstlerischen
Talente der Werktätigen. Sie fanden und finden vor allem in der Bewegung des künst
lerischen Volksschaffens ihren Ausdruck.

Unter künstlerischem Volksschaffen in der sozialistischen Gesellschaft ist die in

der Hauptsache nebenberufliche künstlerische Betätigung zu verstehen, die Ange
hörige aller Schichten der Bevölkerung in festorganisierten Zirkeln, Arbeits- und
Interessengemeinschaften, Ensembles, Chören usw. sowie als Einzelschaffende in
offenen Formen (Konsultationen, Wettbewerben der Jungen Talente, Ausstellun
gen, Bastelstraßen usw.) ausüben. 2 Sie umfaßt alle Kunstgattungen und beinhaltet
sowohl reproduktives Gestalten wie auch produktiv-künstlerische Leistungen. Das
künstlerische Volksschaffen orientiert sich heute vorwiegend an der professionellen
Kunst: Wie diese bemüht es sich um die Gestaltung der gesellschaftlichen Probleme
unserer Zeit. Daneben obliegt ihm die Pflege der progressiven Volkskunsttraditionen
und des kulturell-künstlerischen Erbes der Arbeiterbewegung. So hat sich mit dem
Übergang zum Sozialismus eine neue Stufe des künstlerischen Volksschaffens her
ausgebildet, die keine starren Schranken zwischen „Berufskunst“ und „Volkskunst“
mehr kennt. Die Grenzen zwischen beiden sind — wie die verschiedenen Formen

des schöpferischen Zusammenwirkens von Berufs- und Laienkünstlern und die
künstlerische Qualität des Volkskunstschaffens zeigen — in Fluß geraten. Das be
deutet jedoch keine pauschale Gleichsetzung. Das künstlerische Volksschaffen ist
eine Form der Freizeitgestaltung, die aktive Kunstausübung, weltanschauliche

1 Überarbeitete Fassung eines Beitrages für die Darstellung der „Geschichte der deutschen
Kunst im 20. Jahrhundert“, Bd. 3 (1945—1971), die im Verlag E. A. Seemann, Leipzig,
erscheinen wird.

2 Im allgemeinen Sprachgebrauch der DDR werden die Termini Künstlerisches Volks
schaffen, Laienschaffen und Volkskunst als weitgehend synonyme Sammelbegriffe verwandt.
Insbesondere der Begriff Volkskunst bezieht sich hier — im Unterschied zu einigen anderen
sozialistischen Ländern — in gleicher Weise auf überliefertes, traditionell-volkskünstle
risches Schaffen wie auf jene künstlerischen Betätigungsformen, die sich vorwiegend an
der professionellen Kunst orientieren. Die Verfasserin gebraucht im vorliegenden Beitrag
die genannten Sammelbegriffe für das alle künstlerischen Sparten umfassende Laien
schaffen. Die künstlerisch-produktive Betätigung der Werktätigen auf dem speziellen
Gebiet der bildenden und angewandten Kunst wird — wie in der DDR allgemein gebräuch
lich — als bildnerisches Volksschaffen bezeichnet.

13 Volkskunde


